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doch mehr Plausibilität zukommen: da{fß der Mönch Barhebräus deswegen eın Exemplar
dieses Werkes gebeten habe, weıl SR » in den benachbarten nestorianıschen Mönchsgemeinschaften
für Furore S  « (S 177) ben 1er könnte der gemeinsame Boden sowohl für dıe These
Reininks als auch für die Pınggeras verborgen se1n. och das bleıibt bıs dem Zeıtpunkt, f
dem WIr A ber mehr Quelleneditionen un: gründliche Untersuchungen ın Fortführung eLtwa

der VO Guillaumont verfügen, Spekulatıion.
Pınggera rundet seine Arbeit mı1t den Textausschnıitten AUS dem Buch 1n Korrespondenz den

entsprechenden Kommentarabschnitten be1 Theodosius und bei Barhebräus, einem Literaturver-
zeichnıs und eiınem Register 1ab Hınsıchtlich der Schreibweise der Namen benutzt auch tfür die
griechischen utoren zume1st die lateinıschen Schreibweisen (also Theodosıius, nıcht: Theodosıios).
Es 1St ıhm gelungen eıne anregende Arbeıit schreıben, die für die, die in Zukunft über den
Origen1ismus 1m syriıschen Mönchtum arbeiten wollen, eiıne wichtige Betörderung ıhrer weıteren
Erkenntnistortschritte werden dürfte Dabe!: gelıngt es Pınggera, uch schwierige Sachverhalte 1ın
eiıner klaren Diktion auszudrücken. Idıie Art schliefßlich, mıt der sıch der theologischen Thematık
wıdmet, we1lst ber die hıstorische Detailstudie hınaus (was Pınggera weiı(ß und mi1t Blick auft
gegenwärtige systematisch-theologische Erorterungen belegen versteht) und macht die Arbeıt
auch tfür nıcht mı1t dem Orıens Christianus etafßte Leser eiınem Werk, das Erfahrungen der
Spirıtualıität 1n theologische Retflexion überführen hıltt.

Bleibt och anzumerken, da{fß der nunmehr als Juniorprofessor der Universıität Marburg
lehrende Pınggera dıe Arbeit 1m Wıntersemester 7000/01 einreıichte (Erstrefterent: Blum, 7 weıt-
reterent: Hage) Es 1St der Arbeit wünschen, da{fß ihre Anstöfße VO vielen I1 aufgenommen
werden möchten. S1e hätte verdient.

Martın Tamcke

Manfred Ullmann: Wöoörterbuch den griechisch-arabischen Übersetzungen
des Jahrhunderts. Wiesbaden: Harrassowiıtz 2002 904 Seıten; ISBN an
045841 175 uro

Das hıer besprechende und nach eıner handschrittlichen Vorlage des Autors 1im photomechanı-
schen Verfahren veröftentlichte Buch 1st e1in gewichtiges griechisch-arabisches Lexikon nebst
arabısch-griechischem Index Übersetzungen des Jahrhunderts. Es stutzt sıch hauptsächlich
auf Galenus, De sımplicium medicamentorum temperamentıs ac facultatibus, aber auch auf zahlrei-
che weıtere oriechisch-arabische Übersetzungen, die der Autor mM1t Grund 1ın seiıner Arbeit
Z Wörterbuch des Klassıschen Arabischen Sprache (Buchstaben Kaf un: Lam,) als zusätzliche
Quelle für dıe Lexikographie und Sprachentwicklung des Arabıischen benutzt hat. Freilich
1es eiınen Begriff des Arabischen VOTaUs, das sıch nıcht aut eın normıiertes, »klassısches« Arabisch
beschränkt.

()SS Wörterbuch erganzt das VO Gerhard FEndress und 1muıtrı (zutas 1m Handbuch der
Orientalistik (d Ab:t., C B herausgegebene Lexiıkon Greek an Arabiıc Lexıcon 1’
Leiden, New Y OTrK, öln 2002 alıf bıs ayy); weıl das gyEeEsaAMLE Alphabet umta{t SOWI1e den
bıslang och nıcht 1n eıner kritischen Edition vorliegenden arabıiıschen Text VO Galenus’ ben
gEeENANNLEM Text, der 1n den VO Ullmann benutzten Hss 1n Istanbul un! 1M Escorıial den (jalentext
ach der ersion des Hunaın A4US dem Jh (Buch L-  „ un! X]I), des Bıtriq A4US der
Wende VO Z Jh (Buch VI) und möglıcherweıse des Hubaıs (Buch enthält. FEıne
Vorstellung VO den arabischen Versionen bekommt der Leser dieses Wörterbuches AUS den Ort
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mitgeteılten Lemmata, dıe reıiliıch eıne kritische Edition des arabischen Galentextes ach allen
Handschriften als solıde Basıs tür eın Wörterbuch nıcht überflüssig, sondern 1m Gegenteil noch
mehr ZU dringenden Desiderat machen. Die Einbeziehung zusätzlicher griechisch-arabischer
Übersetzungen brachte erheblichen Erkenntnisgewinn für einıge weıterer Übersetzungen, deren
Autorschaft bislang ungeklärt War der stellt bıslang akzeptierte Zuschreibungen VO UÜbersetzun-
SCcH In Frage. So ann Bıtriq als Übersetzer V.U: Paladius’ OmmMmMentar Hıppocrates’ Apho-
rismen nachweisen (> 521} und Istıfan Ihbn Basıl als Autor der arabischen ersion VO' Dioskurides’
Materı1a medica: dieser wiırd in der Überlieferung lediglich PTO torma ZENANNLT, vielleicht der
Übersetzung mehr Autorität verleihen (S 56) uch die Zuschreibung der arabischen Überset-
ZUNS des Artemidor Hunaın ann durch den kontrastıven Vergleich miıt Hunaıns Vokabular
mıi1t weıteren Gründen 1n Frage stellen. Gegenvorschläge annn nıcht machen, und I1a  - wird
vielleicht sıch mıiıt der Annahme begnügen mussen, da{fß 1er das Werk eınes UÜbersetzers aus dem
Umfteld VQ Hunaın vorliegt der eiıne spater entstandene ersion Hunaın zugeschrieben wurde.
Eın weıteres Nebenprodukt VO U.s Wörterbuch 1st der Nachweıs der unterschiedlichen Überset-
zungswelse des Bıtriq und seınes Sohnes Yahya Ihbn al-Bıtriqg, VO dem Arıstoteles’ Tierbücher
un! Meteorologie übersetzt wurde. Das Buch wiırd neben dem ben CENANNLEN Greek an
Arabiıc Lexıicon VO oroßem Nutzen se1nN; treilıch sollte der Benutzer WwIssen, dafß se1ın Autor ach
seınen eigenen Worten 1Ur eıne Auswahl Aaus dem zugrundegelegten Galenwerk und anderen
Quellen bietet (nach welchen Prinzıiıpien ausgewählt?). Das Wörterbuch 1St eıne Fundgrube auch
für die Grammatık und Sprachgeschichte und enthält mancherle1 Angaben, die 1mM einzelnen noch
überprüft werden mussen. So 60 dıe Pluraltorm sayafısatun dem Singular sıyafatun,
für SAM pessOS, »wohl ber D'  * seyafag«. l dıes 1n wen1g überzeugender und VO dem
Plural der griechischen Vorlage nıcht unbedingt begründbaren Weıse VOTraus, da mittelpersisches
seyafag, das ın arabisc Sıyaf (pl asyaf der Sıyafat) »Zäpfchen« ortlebt und VO dem Homonym
Siyaf »Augensalbe« unterscheiden ISt, 1n eiıner einz1ıgen, VO geNANNLEN Stelle die Struktur
tür eınen arabischen Plural bılden soll, aus dem der Sıngular Sıyafatun zurückgebildet sel. Den

Sıngular sıyafatun 1mM Index 851, mM1t Verweıs auf den Eıntrag kollyrıon »Augensalbe«,
der Leser den Plural sıyafat tindet. IDIE Bildung VO Sıyafatun »Zäpfchen« als Singular

Sayafısatun 1St nıcht erwıesen;: sayafıgzatun 1STt wohl ach dem mittelpersischen
Vorbild Sıyafagatun lesen, eın Sıngular, der 1er ın nıcht ungewöhnlicher Weıse den griechischen
Plural yessoL wıedergıbt. Eıne weıtere Stichprobe ergab, da: dıe AD zıtierten arabischen Textpas-
SU5S gegebenen griechischen Entsprechungen nıcht immer korrekt sınd; 1St 66f. der reproduzıerte
arabische Textpassus Schlufß unvollständıg und der 1nweIls auf Csutas irreführend, der E:
triammoeidels durch nırgendwo belegbares triadoeideis will; überdies erscheint agkıstroeideis
1m Arabischen 1n der Doppelübersetzung SINNATTLYA mustabika. Schliefßlich 1st mır aufgefallen,
da{fß das Abkürzungsverzeichnıs nıcht alle 1mMm Text vorkommenden Abkürzungen auflöst; H
hätte 111a sıch OTrt sOweılt w1e möglıch Angaben über dıe Übersetzer der zıtierten griechischen
lexte gewünscht. Eıne grofße Erleichterung ware BCWESCHL, 1mM arabıischen Textteıl das
dem Griechischen entsprechende Wort markıiert worden ware. och 1es 1st eben 1U MIt den
heute üblichen Miıtteln der Textverarbeitung möglıch. Wır dürten dem Autor für seıne a-

gungsvolle Arbeıt außerst dankbar se1n. Das Resultat 1St eın hilfreiches Nachschlagewerk für den
Lexikographen un Spezialisten der Graeco-Arabica, dessen Benutzung 1m Detail weıteren,
auch 1bweichenden FErkenntnıissen tühren ann.

Hans Daiber


